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Graf Bernstorff über Wilson und Amerika
Berlin, 22. Okt. 3n der heutigen Sitzung des Unter¬

suchungsausschusses wurde die Besragunz des Grasen
Bernstorff fortgesetzt. Auf eine Anfrage des Abg. Quarck
erklärte Graf Bernstorff, dag schon im Mai 1916 der ge¬
samte amerikanische Handel auf die Entente eingestellt war.
Der Handel mit Deutschland kam nicht mehr in Betracht.
Hätte Wilson den Handel mit der Entente irgendwie ge¬
stört, so würde er die öffentliche Meinung in Amerika
gegen sich gehabt haben. Wilson hat auch immer erklärt,
er könne nicht gegW die öffentliche Meinung auftreten.
Weiter erklärte Graf Bernstorff, daß die Amerikaner auch
bei der Friedensvermittlung unter allen Umständen völlige
Wiederherstellung Belgiens gefordert hätten. Infolge einer
Anfrage von Professor Schiicking besprach Graf Bernstorff die
sogenannten Verschwörungen, mit denen die deutschen Ver¬
treter drüben oder Graf Bernstorff für seine Person nichts
zu tun gehabt haben. Er teilte mit, daß Verschiedene
Deutsche wegen Sabotage verurteilt wurden, ohne daß er
wisse, ob sie überführt seien. Er berichtet, daß deursche
Persönlichkeiten sich drüben bei ihm gemeldet hätten, ohne
über den Grund ihres Besuches Auskunft zu geben. So
sei ein Kapitänleumant Rinteln später in England verhaftet
worden, mit dem die deutsche Regierung nach einem Tele¬
gramm des Staatssekretärs Iagow nichts zu tun gehabt
habe. Zur Sabotagesrage erklärte Graf Bernstorff, er
wüßte heute noch nicht, ob eine solche wirklich von Deut¬
schen verübt worden sei. Das Auswärtige Amt hätte sicher
nicht hinter dieser Sabotage gestanden. Auf die Frage des
Professor Bonn, ob bekannt sei, daß eine amerikanische
Untersuchung eingeleitet worden sei, sagt Gras Bernstorff,
er habe den Bericht selber gelesen, könne aber nicht angeben,
ob wirklich die Dinge passiert seien, wie sie uns vorgewor-
sen werden. Im September 1915 wäre ein Bericht der
österreichisch-ungarischen Botschaft in England dem Ueber-
bringer abgenommen worden, der den Boischlag enthielt,
man möge Geld hergeben, um unter den ungarischen Ar¬
beitern in allen. wichtigen Betrieben Amerikas Streik zu
inszenieren. Darauf wurde die Abberufung des österreichi¬
schen Botschafters»erlangr. Nach Abberufung des deutschen
Militär- und Marineattaches wurden die militärischen
Dinge in einem besonderen Bureau in Newyork bearbeitet.
Dieses wurde eines Tages von Beamten gestürmt und die
Akten mitgenommen. Proteste wegen der Exterritorialität
wurden niemals entschieden, da inzwischen die Friedensaktion
einsetzte. Als Staatssekretär Lansing von Graf Bernstorff
die Abberufung der beiden Attach s verlangte, habe er
gefragt, ob er durch die Tätigkeit dieser Herren kompromit¬
tiert sei. Staatssekretär Lansing habe kategorisch geant¬
wortet: „Sie sind in keiner Weise in dieser Angelegenheit
b teiligt," und er würde bedauern, wenn Graf Bernstorff
Washington verließe. Diese Aeußernng habe Oberst House
weil später in noch schärferer Form wiederholt. Zur Stel¬
lung der Militär- und Marineattachs sagt Graf Bernstorff,
daß sie in allen militärischen Fragen direkt ihren Behörden
unterstanden, während Berichte pol tischer Natur durch die
Botschaft gehen mußten. Im übrigen hätten sie selbständig
gehandelt. Aehnliche Verhältnisse hätten auch in anderen
Botschaften geherrscht. Aus einen Einwand des Dr. Schücking
Ec Graf Bernstorff mit. daß Wiis. n in der Botschaft an
den Kongreß in der Tat von verbrecherischen Umtrieben
gesprochen habe. Das hätte sich aber nur auf Deutsch¬
amerikaner. nicht auf Reichsdeutsche bezogen. Aus eine
Frage des Vorsitzenden, welchen Eindruck die Antwort des
Kaisers, die durch Gerard den Weg nach Washington ge¬
funden habe, auf die Friedensoermittlunz Wilsons im
August 1914 in Washington gemacht habe, sagte Graf
Bernstorff. daß es sich gar nicht um eine Aeußerung des
Kaisers, sondern um eine amtliche Antwort der deutschen
Regierung gehandelt habe. Es liege offenbar ein Mißver¬
ständnis vor. Der Kaiser habe damals an Wilson wegen
der Greuel der belgischen Beoölkermig telegraphiert.

Akg. Sinzheimer stellt aus Grund der Akten fest, daß
das Friedensangebot vom 12. 12. in voller Uebereinstim-
mung mit der O.H.L. und dem Kaiser in die Welt ge¬
gangen sei. Es folgt die Periode, die mit dem amerika¬
nischen Friedensangebot beginnt. Nach Graf Bernstorffs
Ansicht hat die öffentliche Meinung in Amerika den Schritt
Wilsons als absolut prodeutsch angesehen. Er habe damals
angenommen, daß die deutsche Antwort sagen wollte, daß
wir eine Friedensoermittlung insoweit wünschen, daß eine
Konferenz zustande käme. Jetzt müsse er allerdings an-
nehmen, daß unsere Antwort vom 6. 12. die Absicht ver-
solgte, Wilsons Friedensvermitllung adzuschneiden. Zu
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dieser Auffassung wäre er durch ein Telegramm des Kaisers
gekommen, worin er gefragt wurde, warum er noch von
Friedensvermittlungen Wilsons spreche, die doch gar nicht
mehr bestünden Aus die Frage des Vorsitzenden, ivie er
dazu käme, der deutschen Regierung die Absicht zu unter¬
stellen. daß sie einer Friedensvermittlung abgeneigt war,
antwortete Graf B ., er habe die Note Wilsons als Frie¬
densvermittlung angesehen. Die Note wäre absichtlich un¬
sicher und tastend gehalten gewesen, um eine Ablehnung
unmöglich zu machen. Nach seiner damaligen Ansicht hätte
unsere Note vom 26. 12. nur sagen wollen, daß wir eine
Einmischung Wilsons in territoriale Fragen nicht wünschten.
Jetzt sei er aber anderer Auffassung als damals. Abg. Dr.
Sinzheimer stellt fest, daß die Note Wilsons vom 18. 12.
die Bitte an alle Kriegführenden enthielt, ko ikrete Friedens¬
bedingungen mitzuteilen. Die deutsche Antwort erwähne
davon nichts. Ein Selegramm Graf Bernstorffs, Lansing habe
wenigstens um vertrauliche Mitteilung der Friedensbedingun¬
gen gebeten, habe Staatssekretär Zimmermann zwei Tage
vor dem Ubootkrieg beantwortet, Graf B . möge diese Frage
dilatorisch behandeln. Graf B . gibt zu, daß ihn ein Tele¬
gramm des Kaisers an Zimmermann zu der Auffassung
gebracht habe, die Wilsonsche Friedensvermittlung solle von
uns beseitigt werden. Der Kaiser hätte bemerkt, daß er
gar keinen Wert auf Wilsons Friedensangebot lege. Falls
ein Bruch mit Amerika unvermeidlich wäre, sei das nicht
zu ändern. Es würde oorgegangen. Weiterhin erklärte
Gras B ., die deutschen Friedensbedingungeu seien sehr
maßvoll gewesen. Lansing hätte erwidert, er verstände nicht,
warum wir nicht ebensoviel forderten, ivie die anderen. Man
könnte sich dann aus der mittleren Linie einigen. Zu der
Frage der Ententeablehnung erklärte Graf Bernstorff. Wilson
habe auch ausgesprochen, daß die Entente die Absicht habe,
uns zum Uboatkrieg zu bringen, um die Bereinigten Staaten
in den Krieg hineinzuziehen. Bei den vertraulichen Ver¬
handlungen seien öfters Aeußerungen des Obersten House
laut geworden, die Entente würde unter allen Umständen
versuchen, einen Krieg zwischen Deutschland und den Ver¬
einigten Staaten zu provozieren. Der Botschafter habe stets
alle Hebel in Bewegung gefetzt, um die Friedensbedingungen
Wilsons zu fördern. Ob eine positive Fühlungnahme
Wilsons mit der Entente stattgefunden habe, nähme er an;
beschwören könne er es aber nicht. Wilson habe einen
Augenblick abwarten wollen, wo keiner der beiden Krieg-
führenden noch die Hoffnung hatte, den Sieg zu erringen.
Er habe immer gesagt, er strebe keine Friedensvermittlung
an, solange irgend welche Kontroversen mit Deutschland
vorhanden seien. Graf B . gibt zu, daß er an den guten
Willen Wilsons glaubte, den Frieden zu vermitteln. Nach
Wilsons Aeußerungen sollte es ein Frieden ohne Sieg sein,
und er habe dies so verstanden, daß Deutschland seine
Weltstelung behalten sollte. Niemals sei von amerikani¬
scher Seite mit der' Entente über einen Frieden verhandelt
morden, worin auch nur die geringste Abtretung deutschen
Gebietes uns zugemutel worden wäre.

Darauf wird die Verhandlung auf Donnerstag vertagt.

Der verzögerte Frieden.
Englische Tücke.

Bern, 22.Ott . Nach einem Pariser Bericht des Corriere
della Sera zeigt England besonders die Neigung, die Er¬
richtung aller Protokolle über die Ratifikation des Friedens¬
vertrages, durch die dieser in Kran treten würde, möglichst
zu verzögern. England läßt sich dabei weniger von juri¬
stischen, als von praktischen Gründen leiten, da der jetzige
Zustand einen größeren Druck auf Deutschland er¬
laubt, wie z. B. bei der Regelung der baltischen Angelegen¬
heit; aber auch handelspolitische Gründe  seien für
die Haltung Englands maßgebend, da England das Er¬
scheinen deutscher Produtte auf dem Weltmärkte im inter¬
nationalen Wettbewerb möglichst lange mit allen Mitteln
zu verhindern wünsche. Der Korrespondent des Corriere
della Sera hofft jedoch, daß der gegenwärtige Zustand bald
ein Ende nehmen werde, weil die meisten Völker die Rück¬
kehr normaler Verhältnisse wünschten.

Ein englischer Protest.
Amsterdam, 28. Okt. Die „Daily News" »om 20.

Oktober wendet sich in einem Leitartikel scharf dagegen, daß
aus formellen Gründen noch immer nicht mit der Durch¬
führung des Friedensvertrags begonnen wird. Das Blatt
schreibt: Es ist jetzt beinahe vier Monate her, seit der
Vertrag unterzeichnet wurde, und trotzdem find die Alliier¬
ten noch nicht daraus vorbereitet, seine Bestimmungen aus-
zuführen. Es sollte kein Zweifel darüber gelassen werden,

daß die offenbar beabsichtigte Verzögerung eine deutliche
Verletzung des Vertrages  selbst darstellen würde.
Weder der Oberste Rat, noch irgend eine Körperschaft mit
Ausnahme eines vollen Conclaves aller Unterzeichneten ist
dazu berechtigt, die Ausführung des Vertrages hinauszu-
schieben - Die Zeitung selbst hat bereits genug von dem
Hinausschieben und den Unfähigkeiten aus Paris und ver¬
langt, daß die Bestimmungen des Vertrags durchgeführt
werden und der Völkerbund ins Leben gerufen wird, sowie
daß die neuen Grundlagen für die Welt unverzüglich ge¬
schaffen werden. Die Tatsache, daß die Vereinigten Staaten
noch nicht ratifiziert haben, sei zwar hinderlich, setze aber
die Bestimmungen des Friedensvertrages nicht außer Kraft.

Riinke Fachs und Tardieus.
Berlin, 23. Okt. Wie der „Deutschen Allstem. Zlg."

von einer wohlunterrichteten französischen Persönlichkeit mit¬
geteilt wird, die sich in der Schweiz aafhielt und die der
parlamentarischen Vertretung der Mehrheitssozialisten nahe¬
steht, fehlt es der Verbandspolitik  gegenwärtig
an einer einheitlichen Leitung.  Es habe den An¬
schein, als ob de» Pariser Meldungen ein gemeinsames
Manöver Fochs und Tardieus  zu Grunde liege, das
sie mehr oder minder gegen die Absichten Clemenceaus
durchführen möchten. Tardieu habe noch immer nicht die
Hoffnung aufgegeben, auf Grund eines Verstoßes
gegen die Waffenstillstandsbedinguiigcn seitens Deutschlands
neue deutsche Gebietsteile zu besetzen,  oder so¬
lange der Frieden nicht endgültig ratifiziert ist, Absonde-
rungsbcstrebungen im Rheinland  zu fördern

Eine Mahnung an die Entente.
Die von der französischen Politik orientierten Blätter

der Westschweiz, besonders auch das Journal de Geneve
hat in den letzten Tagen wiederholt darauf hingewiesen,
daß lediglich durch ein starkes von keinerlei Haß beeinfluß¬
tes deutsch - französisches Zusammenarbei'
ten  der Frieden garantiert werden könne. Besonders be¬
merkenswert in diesem Zusammenhang find die nicht miß-
zuverstehenden Ausführungen der Gazette de Lausanne über
Deutschland und seine Besieger. Das Blatt gibt den En¬
tentestaaten den Rat nicht länger zu vergessen, daß zwi¬
schen Deutschland und seinen Besiegern seit dem 28. 6. 1919
der Friedenszustand herrscht. Deutschland sei, woran sich
besonders die Diplomaten erinnern möchten, damit wieder
in den Konzern der Mächte eingctreten. Weiter heißt es
in dem Artikel, wenn man wolle, daß der Frieden sich
günstig entwickele und wirklich ein dauerhafter Frieden wer¬
den würde, so müsse man eine friedliche Gesinnung schaf¬
fen und sich zu diesem Zwecke nach und nach an die Not¬
wendigkeit gewöhnen, mit Deutschland wieder konkrekte Be¬
ziehungen aufzunehmen. Wer wollte nicht erkennen, daß
man in einem mit dem Bannfluch beladenen Deutschland
die Revancheidee immer wieder fördere.

Tages -Neuigteiten.
Die Heimkehrfrage.

Berlin, 23. Okt. Ueber die von einem Mittagsdlatt
als Haoas-Meldung gebrachte Nachricht, daß der Rück¬
transpott der deutschen Kriegsgefangenen aus Frankreich bis
zur Räumung der russischen Gebiete ansgesetzt sei. fit an
amtlicher Stelle nichts bekannt.

Noske an die Vernfsunteroffiziere.
Berlin, 22. Okt. Nach dem „Abend" sprach in der

heutigen Versammlung des Wirtschaftsverbands „Der
deutsche Berufssoldat" Reichswehrminister Noske. Er sagte
u. a.: Ich muß jeden Tag viel Geld ausgeben, während
der Finanzmintster nicht weiß, wo er die Millionen her¬
nehmen soll. Nicht nur die Unteroffiziere, jeder einzelne
unserer Volksgenoffen muß mit einer unsicheren Zukunft
rechnen. Ich habe den Unteroffizieren immer große Be¬
achtung geschenkt und mich schützend vor sie gestellt. Die
neue Reichswehr ist undenkbar, wenn nicht wenigstens em
Teil der erfahrenen Unteroffiziere Übertritt. Das Ab¬
findungsgesetz ist durchaus kein Pappenstiel. Denken ste
an die armen Teufel, die vier Jahre lang in Gefangen¬
schaft schmachteten und die auch nicht so entschädigt worden
sink, wie ich es gerne möchte. Die heutige Truppe ist gar
nichts. Der 40jährige Wachtmeister und der siebzehnjährige
Bursche tragen, drei Monate lang den „Kuhfuß", well sie
arbeitslos sind und den Sold in der Reichswehr mitnehmen
wollen. Mit äußerstem Mißtrauen aber werde ich Zusehen,
wenn ihr Verband etwa die Reichswehr auf eine gewerk¬
schaftliche Grundlage stellen will. Einen Unteroffizier, der
mir auseinander setzt, daß, wenn seine Wünsche nicht in
Erfüllung gehen, cs eines Tages passieren könnte, daß,



wenn Not an Mann sei, die Truppe Gewehr bei Fuß steht,
kann ich nicht dulden . Has wäre schandbarste Prätorianer-
Wirtschaft , die ich auf keinen Fall dulden würde . Die
staatsbürgerlichen Rechte und Freiheiten sollen jedem Deut
scheu gewährt werden . Wie weit sie aber der Reichswehr
zugebilligt werden sollen , werde ich mir sehr reiflich über¬
legen . Die Truppe muß unpolitisch sein. Die Kameraden
werden anders anssehen . Wir werden Lese- und Billard -,
säte einrichten . Nack 12 Jahren wird der Soldat nicht
mit dem Bettelsack auf die Straße geworfen , sondern für
seine Zukunft wird gesorgt werden müssen. In der neuen
Reichswehr wird es zunächst keine Unteroffiziersaspiranten
gebet!, t^rst nach zwer Jahren wird stch zeigen, wer von
den Mannschaften sich dazu eignet , auk die Offiziersschule
zu gehen Die neue Truppe wird dazu beitragen , Deutsch¬
land aus tiefster Erniedrigung zu neuer Blüte emporzuführen.

Glanzleistungen von „U-Deutfchland ."
Berlin . 23 . Okt . Ein in Hamburg zur Beröffent-

lichung gelangter Brief des Chefingenieurs Albert Albers,
der im Jahre 1916 beide Amerikasahrten des Handelsunter¬
seebootes „Deutschland " mit Kapitän König mitgemacht hat.
besagt u. a . : Nachdem das Boot in ein Kriegsfahrzeug
umgebaut worden war , unternahm es noch drei Fernfahrten
von je vier Monaten Dauer , nach der Westküste Afrikas,
den Azoren und den Kap Vertuschen Inseln als „U 155 " .
Laut Waffenstillstandsabkommen mußte dieses Boot nach
Harwich fahren , wo es am 24 November 1918 zur Ab
gäbe an England gelangte.

Bayerns Menfchenverlufte im Kriege.
München , 23 . Okt . Nach dem amtlichen Beoölkerungs-

bericht hat Bayern bis Ende 1918 etwa 160 OM Gefallene
aufzuweisen und außerdem zirka 70 OM Zivilpersonen durch
die Wirkungen der feindlichen Hungerblockade verloren , so¬
wie einen Geburtenausfall von etwa 4M OM ungeborenen
Kindern zu verzeichnen.

Spanien sucht Anschluß an die Entente
Amsterdam , 22 . Okt . Laut Pressebureau Nadio mel¬

det „New Porti American " aus Paris , daß der vormalige
spanische Premierminister Romanones erklärt habe , Spanien
sei für einen Anschluß an die Entente und Amerika.

Eine Hilfsmission der Entente für Oesterreich.
Wien . 23 . Okt . Staatskanzler Renner empfing gestern

den französischen Generol Mauclere und nahm dessen von
Clemenceau gezeichnetes Beglaubigungsschreiben entgegen.
Mauclere teilte mit . der Oberste Rat sei bereit , Oesterreich
in seiner schweren Lage zu Hilfe zu kommen und habe be¬
schlossen. eine Unterkommission in Wien einzusetzen, die die
Ursachen der Ernährungsschmierigkeiten seststeilen und der
Reparationskonnnisston bezw . vor deren Zusammentritt dem
Obersten Rat in Parts die erforderlichen Anträge stellen
sotze. General Mauclere habe die Aufgabe übernommen,
die Unterkommissio ! in Wien einzurichten . Er werde sich
nach den gepflogenen Verhandlungen nach Paris begeben,
um dort persönlich Bericht zu erstatte ». Staatskanzler
Renner sprach Mauclere den Dank der Republik aus.

Kleine Nachrichten.
Berlin . 23 . Okt . Wie dem „Vorwärts " aus Wien

berichtet wird , werden die deutsch-österreichischen Gewerk¬
schaften eine Vertretung nach Washington nicht entsenden.

Berlin . 22 . Otzt . Der Reichskommissar für Kriegs¬
und Zivilgefangene teilt mit : Trotz aller Bemühungen von
deutscher Seite ist es nicht gelungen , bei der französischen
Regierung durchzusetzen, baß die jetzt heimkehrenden Zivil-
gefangenen nach den zum Empfang vorbereiteten Uebernahme
stationen Konstanz oder Wesel geleitet werden . Die beiden
ersten Transporte sind unerwartet in Frankfurt am Main
eingetroffen und mußten daher nach Wesel weitergesührt
werden , wodurch eine bedauernswerte aber unvermeidliche
Verzögerung in der Beförderung eintritt.

Metz , 22 . Okt Havas . Die Gendarmerie verhaftete
etwa 100 Individuen (!!) deutscher Nationa¬
lität  in den industriellen Unternehmungen von Mangon-
dange , Anneville und Dombas . Die würden mittels Au¬
tomobilen nach dem Garnisongefängnis von Metz gebracht
und verden ain Mittwoch über die Kehler Rheinbrücke ab¬
geschoben werden . Die Verhaftungen sind keineswegs auf
die letzten Streiks zurückzuführen ; sondern auf die Tat¬
sache. daß diese Elemente gegen alles , was nicht deutsch
ist, in diesen Industriegebieten agitierten.

Braunschweig , 22 . Okt . Die nächtlichen Vorgänge der
letzten Tage namentlich der Handgranatenangriff auf das
Kreisgefängnis , haben , wie „Braunschweiger Neuesten Nach¬
richten " erfahren , die maßgebenden amtlichen Stellen ver¬
anlaßt , den Polizeipräsidenten Tappe seines Amtes zu ent¬
heben . Zu seinem Nachfolger wurde der Kreisdirektor
Hogmeister in Holminden emannt . Mit dem Dreher Tappe
ist der letzte Rest der Merges -Oerterschen Gewaltherrschaft
beseitigt worden . '

Bern , 22 . Okt . Der Bundesrat hat heute den An¬
kauf eines neuen Gesandschaftsgebäudes für die Berliner
Gesandtschaft in der Fürst Bismarck -Str . beschlossen. Die
Ankaufssumme beträgt 1 800000 Mark.

Bern , 22 . Okt . Der Dampfer „ Patti " ist gestern
mit einer aus Maschinen und Werkzeugen bestehenden La¬
dung als erstes deutsches Schiff in den Hafen von Genua
eingelaufen.

Rom , 23 . Okt . Scfani . Der Minifterrat beschloß in
feiner gestrigen Sitzung den 4 . 11 . als nationalen Feier¬
tag zu erklären . Große militärische Umzüge, die dieser
Tage in Rom hätten stattstnden sollen , wurden auf einen
noch nicht feststehenden Zeitpunkt verschoben.

Amsterdam , 23 . Okt . Laut Presscvureau Radio inet
der die „New -Pork Sun ", daß die Alliierten aus dem
internationalen Handelskongreß in Atlantic -City für Frank¬
reich, Italien unb Belgien um Kredite in Höhe von 2 bis
tO Milliarden ersuchen werden.

Vermischtes.
Ein „Wunder der Jetztzeit ." Die Gemeinde

Götzdorf (bei Landshut in Bayer ») konnte die Umtoge »on
IM /̂y ans 50 ° herabsetzen.

Die Macht des Gemisseus . Ein reuiger Dieb,
der in Memmingen einem Amtsbotcn auf der Post eine
Tasche mit 2M Mark weggcnoinmen hatte , schickte 180
Mark dem Bestohlenen zurück . 20 Mk . behielt er für sich;
weil er das Geld zur Heimreise nötig hatte.

Katholikentag in Pforzheim . Am gleichen
Tage wie in. Rottweil , am kommenden Sonntag , den 26.
Oktober findet auch in Pforzheim ein Katholikentag statt.
Weihbischof Dr . Sproll ans Rottenburg wird in der Stadt-
psarrkirche ein Pontistkolomr abhatten . Nachmittags spricht
im städtischen Saalbau Geistlicher Rat Dr . Schofer über
Kirche und Schule und Finanzminister Dr . Wirth über
Christentum und Kapitalismus.

Die Frau im Parlament . Die Zahl der weib¬
lichen Abgeordneten in den deutschen Parlamente » ist nicht
allzu groß . Unter den 421 Abgeordneten der National¬
versammlung sitzen nur 38 Frauen , in der preußischen
Landesversammlung unter 402 Abgeordneten nur 2 l Frauen.
Württemberg hat unter 150 Abgeordneten >3 Frauen , Ham¬
burg in der Bürgerschaft mrter 134 Abgeordneten 17 Frauen,
Bremen unter 200 18 , Lübeck unter 80 noch 7 . Das sind
die höchsten Ziffern . Im bayrischen Landtag durften unter
180 Abgeordneten nur 7 Frauen ihren Einzug halten , in
Baden unter 107 Abgeordneten 9 Frauen . Im Ganzen
sind zurzeit in deutschen Parlamenten mein' als 155 Frauen
nicht zu finden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , de» 24. Okkobei UN»

* Bom Nothaus . Ans der Sitzung des Gemeinde-
rats vom Mittwoch : Nach Ablauf des Probejahres wird
Spiralhausmeister Chr . Schmid endgültig angestetlt . Der
Dienstvertrag »om 9 . August 1918 tritt voll in Kraft.
Die Dreschmaschine wird um deu Preis von 9800 . au
Firma A . Henninger u . Co . Darmstadt verkauft . Eine
Eingabe des Fußball -Clubs Nagold v . 1911 wegen Ueber-
lassung eines Sportplatzes , der den Borschriften des Ver¬
bandes Süddeutscher Fußballvereine hinsichtlich der Größe
entspricht , wird zunächst durch Ueberlassnng einer Wiese im
Iselshauser Tat für ein Wettspiel am kommenden Sonn¬
tag beantwortet . Im Uebrigen sott eine Kommission des
Ä .R . zusammen mit Vertretern des Fußball -Clubs die
Platzfrage prüfen und einen, geeigneten Platz in Vorschlag
bringen . Die Anregung , Kriegsteilnehmer , die an Folgen
des Krieges verschieden sind , aus dem Ehrenfriedhof zu
bestatten , der der G .R . beipflichlete , gab dem Vorsitzenden,
Herrn Sladtfchultheiß Maier , Veranlassung auf die im
„Gesellschafter " erschienene Anregung „Totenehrung " zu-
rückznkommen . Der Vorsitzende legte in längeren Aus¬
führungen dar . daß die Stadtverwaltung die Angelegenheit
durchoüs nicht aus den Augen verloren hat , sondern im
Gegenteil ernst bemüht ist, etwas Wertvolles zu schaffe» .
Die Unterstellung des Artikels , daß in dieser Hinsicht bisher
noch nichts geschehen sei, wird entschieden znrückgewiesen
unter Hinweis darauf , daß der G .R . bereits im Januar
beschlossen habe , ein Ehrenmal für die Gefallenen u . darüber
hinaus für die Ausmarschierten überhaupt , zu errichten.
(Bergt . Gesellschafter Nr . 21 ). Wenn ' bisher noch kein
sichtbares Resultat vorliegt , so daun nur , weil sich der Ge¬
danke infolge der Sorge nur etwas wirklich Gediegenes u.
Vorbildliches zu schaffen, noch nicht ausgereift hat . Auch
die Anregung des betr . Artikels , du' Mittel durch eine
Geldsammlung aufzubringen , ist lange überholt durch den
Beschluß des Gemeinderates , die Kosten für ein Ehrenmal
aus städt . Mitteln zu bestreiten . Im Uebrigen muß darauf
hingewiesen werden , daß auf die Aufforderung an die Ein¬
wohnerschaft im Januar bis dato konkrete Vorschläge zu
der Ausgestaltung des Ehrenmales nicht gemacht worden
sind . Um nun weiter zu kommen , ist schon diesen Sommer
ausgemacht worden , unseren Landsmann , Herrn Professor
Schuster in Stuttgart zu bitten , nach Beendigung der
Herbstgeschäfte im Novbr . seine Gedanken in der Sache
vielleicht in Verbindung mit einem Lichtbilderaorträg
uns auseinanderzusetzen . — Zu einer recht lebhaften
Aussprache kam es bei der Beratung des bereits in einer
früheren Sitzung gestellten Antrages auf Entfernung des
Wandschmuckes aus dem Sitzungssaal . Noch längeren
Auseinandersetzungen stellte Herr GR . Schaible den Antrag,
daß alle Bilder sowie die Büsten verbleiben mit Ausnahme
des bunten Fürstenbildes . Herr GR . Rauser beantragte
als Kompromiß mit den Antragstellern , daß die Büste und
das bunte Bild entfernt und alle übrigen Bilder belassen
werden . Der letztere Antrag wurde in namentlicher Ab¬
stimmung angenommen . Für den Antrag Schaible stimm¬
ten 7, dagegen 8 Mitglieder , für den Bermittlungsantrag
Rauser 8 , dagegen 7 Mitglieder . Landjäger Hagenbuch
wurde erneut wegen Ueberlassnng des Bauplatzes an der
Haiterbacherstraße vorstellig . Die Entschließung des GR.
wurde zwecks näherer Prüfung vertagt . Bei dieser Ge¬
legenheit wurde die allgemeine Baulinienfrage erörtert . Ein
hervorragender Experte soll mit der Schaffung eines einheit¬
lichen Baulinienplans beauftragt werden . Bedauert wurde,
daß die Frage der Baugenoffenschaft von den Interessenten
«eicht wetter betrieben worden ist. Vielleicht gibt stch

Gelegenheit , die Sache wieder aufzugreifen . ^ Der Akkord-
preis für Pflästererarbeiten an der Schillerstraße wird von
16 auf l8 erhöht.

* Here Dekan Pfleiderer verläßt heute mit den
Seinen nufer Nagöld , in dem er ein Jahrzehnt sichtbarlich
im Segen des Herr » gewirkt hat . Die gesamie Einwohner¬
schaft sieht den geschätzten Geistlichen mit lebhaftem Be¬
dauern scheide». Wir beklagen cs, daß er mm von »ns
gebt , aber wir können »ns den gewichtigen Gründen seines
Wegganges nicht verschließen . Ihm und seiner lieben
Familie rufe » wir ei» herzliches Lebewohl n . als schwachen
Ansdruck des tiefempfundenen Dantes für das Gute alles,
was Herr Dekan in der Gemeinde gewirkt hat , ein auf¬
richtiges Vergcltsgott ! nach. Auch der evgl . Kirchen-
gemeinderar hat in seiner am Mittwoch itattgefiindenen
Timing bewegten Abschied von Heirn Dekan - genommen.
Herr Rektor Dicterle widmete dein scheidenden Herrn von
Herzen kommende Abschiedsworre , wobei er nicht nur seine
ans . das reine Wort Gottes gegründeten eindrucksvollen
Predigten heroorhob , sondern auch seine vielseitige , weitere
Tätigkeit in der Schule , bei Besuchen von Kranken und
Armen , sowie KriegShilie erwähnte . Hieran ! dankte Herr
Dekan Pfleiderer und erwiderte , daß es ihm aus verschie¬
denen Gründen schwer falle , vkm Nagold zu scheide». Die
einträchtige Zusammenarbeit mit dem Kircheugemcinderat,
aber auch so manche wohltuende Unterstützung der weiteren
Einwohnerschaft von Stadt und Bezirk , hätten ihm sein
Amt vielfach erleicktiN . Jedoch schon die längere Schlaf¬
losigkeit , die ihn vor 3 Jahren sehr schwächte hätten ihm
den Gedanken uahegelegt , sich nach einer leichtere» Stelle
umzusehen , noch mehr aber die neuen Erscheinungen »ach dem
Krieg ließen in ihm deu Gedanken des Wegganges reifen.
Nachdem er de» Dank und Segen Gottes jedem einzelnen
Mitglied des KircheugemeiudcratS , deren Familien , sowie
sämtlichen Mitgliedern der Kirche ansgcfprochcn halte , wurde
die letzte Sitzung unter allieitigem Bedauern ab dem Schei¬
den des geliebten und verehrten Herrn Dekan geschlossen.
- Die Verehrung , die Herrn Dekan in weiten Kreisen der

Einwohnerschaft ciugegengebracht wurde , brachte auch am
letzte» Sonntag die Stabtkapellc zum Ausdruck , dir dem
scheidenden Geistlichen ein schönes Abschiedsstüiidcheu blies

* Halmfeisr . August Halm wird am nächsten Sonn
tag 50 Jahre alt . Seine Freunde haben sich eutschlojsen
am Sonntag nachm . 4 Uhr im Festsaat des Seminars
zu Ehren des Meisters eine Anzahl seiner Werke für Klavier
Kammermusik und Orchester aufzuführen . Wir laden zu
zahlreichen ! Besuch aus Stadt und Land ein. Sch.

Das Ergebnis der Volkszählung am 8 Okt
ds . IS . ist i» N a g o l d 4224 Einwohne -, gegen 4023 im
Jahr 1910 , daher mehr 20 ! Einwohner.

*Württembergifcher Landesoerein für Krieger-
Heimstätten. Nächsten Samstag, den 25. ds. Mts. findet
in Stuttgart im Hotel Viktoria , Friedrichstr . 28 , eine Mit¬
gliederversammlung statt , zu welcher auch die der Ortsgruppe
Nagold angeschlossenen Mitglieder Ungeladen sind . Der
Verein strebt unter dem Namen „Württ . Landesverband
für Volksheimstätten und Bodenreform " den Beitritt zum
Bund Deutscher Bodenresormer in Berlin an , so daß die
Mitglieder unseres Landesvercins zugleich Mitglieder dieses
Bundes iverden , ohne daß seine Selbständigkeit verloren
geht . Unser Landesverband setzt sich folgende Ziele : 1. Ver¬
sorgung der württ . Bevölkerung mit Heimstätten unter be¬
sonderer Berücksichtigung der minderbemittelten Bevölkerung,
vor allem der Kriegsteilnehmer , ihrer oersorgnngsberechtigtcn
Hinterbliebenen und kinderreicher Familien . 2 . Förderung
der praktischen Siedlungstätigkeit in Württemberg . 3 . För¬
derung aller Bestrebungen zur Verbesserung der Wohnungs-
oerhälknisse. Wohnungsfrage . 4 . Förderung aller gesunden
Bodenpolitik , welche den Boden seiner natürlichen Bestim¬
mung , dem Menschen zum Gebrauch als Wohn -, Werk-
und Erholungsstätte zu dienen , zuführt , jeden Mißbrauch
mit ihm ausschließt und die nicht durch Leistungen des Be¬
sitzers erzeugte Wertsteigerung der Allgemeinheit . nutzbar
macht . Gewiß schöne und weite Ziele , denen wir nur u'cht
baldige Erfüllung wünschen möchten . >

* Luftpostbriefmarken . Es werden demnächst von
der Reichsvostverwaltung Luftpostbriefmarken ausgegeben.
Dabei kommen zwei Zeichen zur Verwendung , auf der einen
Marke ist ein Luftschiff dargestellt , die andere zeigt ein
geflügeltes Posthorn.

* Bewirtschaftung der Baustoffe und Dau-
prüfung . Um die Interessentenkreisean der Bewirt¬
schaftung und Verteilung der Baustoffe (Ziegelwaren , Ze¬
ment , Kalk und Gips ) zu beteiligen , hat das Arbeits-
Ministerium neue Bestimmungen erlassen , die im Staats¬
anzeiger veröffentlicht sind . Hienach wird auf 1b . Novbr.
bei jedem Kommunaloerband eine B e zi rk s b auft o f f -
stelle  errichtet , der die Verteilung sämtlicher bewirt¬
schafteten Stoffe zukommen wird ; nur für Staatsbanten
gilt ein besonderes Verfahren . Sämtliche Baustoffanfor¬
derungen sind daher vom 10 . Novbr . ab bei der örtlich
zuständigen Lezirksbaustoffstelle auf Vordrucken , die von
dieser zu beziehen sind,, anzufordern . Auch die Prüfung
der Dringlichkeit der einzelnen Baugesuche kommt , soweit
die Gesamtbaukostensumme nicht über 20000 ^ beträgt,
der Bezirksbaustoffstelle zu. Soweit die Gescmttbaukostcil-
summe über 20000 beträgt , sind die Anträge auf
Dringlichkeitsprüfung in bisheriger Weise an die Landcs-
bautcnprüfllngsstelle zu richten : die Baustoffe ßnd jedoch
auch in diesen Fällen bei der örtlich zuständigen Bezirks¬
banstoffstelle anzufordern.

* Die künftigen Zigarrenpreife . Oer Wert des
einheimischen Rohtabaks ist gegenüber der Friedenszeit etwa



NM dar zwsfffachc gestiegen, der der überseeische» Tabaks
unter Berücksichtigung der Valuta um das «Zehnfache. An
Arbeitslöhnen kostete die Verstellung non (000 Zigarren
früher etwa 7,5 heute 55 ^ und mehr. Von such
verständiger seile ist die Wirkung der Verleueruug des
Rohstoffes, der Steigerung der Arbeitslöhne und der - teuer-
belastung auf die künftigen Zigarrenpreise folgendermaßen
-ermittel! worden : Der niedrigste Preis für sogenannte
Zigarrillos aus rein deutschem Tabak wird 20 Pfennig
sein. Für 50 Pfennig soll man eine kleine Zigarre aus
deutschein Tabak , die es früher niemals gegeben bat, kaufen
können. Eine Zigarre von geringer (Jualilät mit aus¬
ländischem Deckblatt wird 10 pfg . kosten, während sich
eine Zigarre aus rein überseeischem Taback bereits auf
( stellen wird . Die frühere 10 Pfennig Zigarre wird
unter l .50 ^ nicht zu haben sein, wesentlich billiger wird
sich der Rauchtabak stellen; man kann annehmen, daß sein
Preis etwa ein sechste! des Zigarrenpreises betragen wird.
Das pfeifenrauchen wird daber in Deutschland wieder stark
in Gebrauch kommen Für die Zigarette werden uns in
absehbarer Zeit fast nur überseeische Tabake zur Verfügung
stehen, wie sie früher zum Strecken für die billigsten Sorten
Verwendung fanden. Orientalisch ? und vor allem maze
dänische Tabake , aus denen früher die deutsche Zigar tte
ganz- überwiegend bergestellt wurde, sind »orläufig nicht
erreichbar. Trotz der geringen Qualität des Tabaks wird
die billigste im Inland hergestellte Zigarette etwa 12 bis
sä pfg . kosten.

h Wildberg , 22 Okr. Heule kehrte aus englischer
Gefangenschaft als vierter der in letzter Zeit Heimgeketnlen
Robert Roller, RIechaniker, Sohn des f Kupferschmieds
Roller-, zurück. Die vor ihm Zurückgekebrlen sind: Ernst
Vohl , Schmied; Georg straub , Kaufmann (Sohn des Land¬
wirts Fritz straub ! und Karl Hörrmann , polizeidiener.
Auch diese waren in englischer Gefangenschaft. Alt den
schon vor längerer Zeit aus russischer Gelangen 'chaf! zurück'
gekehrten Gotllieb wünsch , Baknlaweber und Ludwig Roller,
jetziger Rosenwiri, und dem dieses Frühjahr aus amerik.
Gefangenschaft beimgekehrlen Goltlieb Keller, Landwirt,
durften wir also bis jetzt 7 wiidberger in der Heimat be¬
grüßen. Alst den Angehörigen freui sich auch die ganze
Einwohnerschaft . Nur ein Wunsch bewegt unser aller Her¬
zen: Alöebten doch bald auch die noeb von den Franzosen
gefangen gehaltenen Amder , 7 an der Zabl , den lang er¬
sehnten Tag der Freiheit erleben.

:: Oberschwandorf» 23. Okr. Als zweiter aus
unserer Gemeinde kehrte aus der Gefangenschaft zurück
Friedrich Walz,  Sohn des Foh. Gg. Walz, Korbmachers.
2m Oktober vorigen Jahres noch gefangen genommen, ver¬
brachte er seine Gefangenschaft bei den Engländern aller¬
dings auf sranz. Boden. In der Arbeit wurde er hart ge¬
hakten, auch ließ die Behandlung und Verpflegung im ersten
Halbjahr viel zu wünschen übrig, das zweite Halbjahr war
erträglicher.

Aus dem übrigen Württemberg.
Erzberger , der große Beruhiger.

1 Stuttgart , 23 . Okt . Vom Bürgerrat Groß -Smtt-
garls wird uns geschrieben: Der ReichSbürgerrat hat in
Erkenntnis der Gefahr, daß die durch das Neichsnotopfer
erfolgende geldliche Bebürdung des deutschen Volkes letzten
Endes sich als Zugiiffsmöglichkeit für die Entente auswir¬
ken wird, an den Reichsfinanzminister eine Anfrage bezüg¬
lich der Verwertung des Notopfers mit der Bitte um end¬
gültige Aufklärung gerichtet; auf die unterm 11. Oktober
nachstehende Antwort ein getroffen ist: Meine vor der Na¬
tionalversammlung in Weimar abgegebene Erklärung, kann
ich nur wiederholen, daß nach den Bestimmungen des Frie¬
densvertrags der Entente ein Zugriffrecht auf den Ertrag
des Reichsnotopfers nicht zusteht, wenn Deutschland feiner
Verpflichtung nachkommt. Zugegeben ist zwar, daß auf
den ersten Blick einzelne Bestimmungen des Friedensver¬
trags zu der entgegengesetzten Auffassung führen könnten.
Jedoch dürfen diese Bestimmungen nicht aus dem Zusam¬
menhang gerissen werden. Eine Prüfung der gesamten
diesbezüglichen Vertragsklauseln kann nur zu dem Ergeb¬
nis führen, daß das deutsche Volksvermögen und seine
Einnahmen durch die betreffenden Bestimmungen mit einer
Bürgschaft belastet werden, daß aber das hieraus,fließende
Zugriffsrecht der Entente so lange nicht ausgcübt werden
kann, als Deutschland seinen Verpflichtungen nachkommt.
In dieser Auffassung wird dar Reichsfinanzministerium
durch Gutachten juristischer und wirtschaftspolitischer Sach¬
verständiger bestärkt. Auch alle Kundgebungen der kntente,
die neben dem Friedensvertrag einhergingen; lassen deutlich
erkennen, daß die feindlichen Mächte bei Vertragserfüllung
einen Eingriff in die deutschen Hoheitsrechte keineswegs
beabsichtigen und sich hierzu auch nicht für berechtigt hal¬
ten. Es kommt alles darauf an, daß Deutschland seinen
ihm aufgezwungenen finanziellen Verpflichtungen nachkommt.
Bis zum Jahre 1926 sind diese im Friedensvertrag genau
umgrenzt. Man wird annehmen dürfen, daß wir bei einer
stetigen Entwickelung unserer inneren Verhältnisse insoweit
zur Erfüllung in der Lage sein werden. Hierzu ist aber
vor allem eine Gesundung der finanziellen Grundlagen
des deutschen Reiches dringendste Vorbedingung. Es dürfte
daher die Aufgabe aller staatserhaltenden Kreise sein, die
in dieser Hinsicht von der Reichsregierung geplanten Maß¬
nahmen und vor allem den Entwurf des Reichsnotopfers
zu unterstützen. Wenn auch der Neichsbürgerrat in dieser
Richtung arbeiten wird; so wird er des Dankes des Vater¬
landes versichert sein können.

Soweit Erzbergcr, sein Optimismus, der von je für
unser Volk eine hohe Kostenrechnung bedingte, ist hier doch

etwas gedämpft durch die als nicht unwahrscheinlich be¬
stätigte Befürchtung, daß auch dieser Steiierplan, genau
besehen, nichts anderes ist als ein mehr oder minder frei¬
williger- Hilfsdienst zum Nutzen unserer Feinde. Wenn
der Reichsfinanznitnister diese Befürchtung durch die Be¬
merkung entkräften zu können glaubt, daß Deutschland sich
selbst auf die einfachste Weise durch Erfüllung' der Frie-
kensbedinguiigen schützen könne, so wird diese Wahrschein
lichkeit zur Gewißheit angesichts der immer deutlicher sich
zeigenden Tatsache, daß der Friedensvertrag in viele» seiner
Teile für uns unerfüllbar ist. Es liegt im Interesse des
gesamten Volkes, baß die politischen Parteien sich diescr
Frage annehmen.

Württemberg und Borarlberg.
> Stuttgart , 22. Okt. Wie seinerzeit berichtet, lras

Ende vorigen Monats eine Abordnung «ns Vorarlberg
hier ein, um mit der württembergischen Regierung wegen
Lebensinittellieserungen zu verhandeln. Die Besprechungen
hatten damals insofern Ersetz, als Württemberg von seinen
kargen Vorräten größere Quantitäten Kartoffeln dem aus¬
gehungerten Lande zur Verfügung stellte. Da die Liefe¬
rungen anscheinend nicht genügen, so sind erneute Verhand¬
lungen wegen Lieferung iveiterer Nahrungsmittel im Gange.
Für diesen Zweck ist heute früh eine Abordnung ans Bre¬
genz hier eingetroffen.

« Stuttgart , 22. Olt. Mir Schreiben des Finanz¬
ministers vom 20. Okl. 1919 ist dem Präsidium des Land¬
tags der Entwurf eines sechsten Nachtrags z»m Finanz-
gesetz für das Rechnungsjahr 1919, der hauptsächlich Per-
soiialforkeriingen enthält, zur Herbeiführung der Beratung
und Beschlußfassung des Landtags zußegaiigen.

Stuttgart , 23. Okt. Wie wir hören, wird die württ.
Industrie trotz des hohen Preises, etwa 60 Mart für den
Zentner, amerikanischeKohle beziehen. Für Waren, die
für den Export hergcstellt werden, ist dieser Preis nicht
allzu hoch, in Anbetracht unserer heutigen Valuta.

r Horb , 22. Okt. Am Montag hat hier eine vom
Arbeiterrat«unberufene Versammlung stattgefunden, die gegen
Wucher und Schleichhandel Stellung nahm. Man hatte
vor, nach dem naheliegenden Nordstetten zu ziehen, weil
von dort die Milch nach Horb geliefert oder meistens
nicht geliefert ivird. Die Nordstetter aber hatten sich, ivie
es sich braven, alten Kriegern gezieinl, in Verteidigungszu¬
stand gesetzt und hatten ihre Feuerspritze für ein schweres
Geschütz erklärt. Die Horber Arbeiter haben aber von
einem Demonstrationszug nach Nordstetten Abstand genom¬
men, ob mit Hinblick auf die Berteidigungsmaßregeln. ent¬
zieht sich unserer Kenntnis.

1 Tübingen , 23 . Okt . Die Mordtat an dcm Land¬
jäger Jäger scheint sich aufzuklären. Die Untersuchung hat
ergeben, daß die ans Amtsgericht Rottenburg eingelieserten
Brüder Adolf und Karl Riekert, beide Metzger in Bodels-
hauseu, der 26jährige »erheiratete und 22jährige ledige
Sohn des Hirschwirts dorl, mit größter Wahrscheinlichkeit
die Täter sein dürften.

> Kirchentellinsfurt , 22. Okt. Am Kirchweih-
sonntag war im Saal des Gasthauses zum „Ochsen" hier
Tanz. Hierbei gab es ohne begründeten Anl«ß Streit, in
dessen Verlauf ein 19 jähriger Bursche Pf . »on Degerschlacht
zum Messer griff und vier junge Leute von hier, darunter
auch ein Frauenzimmer, teilweise nicht unerheblich an Kopf
und Schulter »erletzte.

r Zuffenhausen , 23. Okt. Stuhlsakrikant 3 . Gehr
begab sich ins Oberamt Marbach, um Obst aufzukaufen.
Auf der Straße zwischen Marbach und Erdmannhausen
wnede er vom Schlage gerührt. Der Tod trat schon nach
wenigen Minuten ein. B»n seinen Begleitern wurde er
nach Marbach geschafft.

1 Gmünd , 22 . Okt . Wegen Kohlenmangels ist auch
das christliche Erholungsheim „Schön blick " gezwungen,
von Mitte November ab sein Haus zu schließen.

> Gmünd , 22. Okt. Am Sonntag haben die hie¬
sigen Landjäger eine Kontrolle der Bierfuhrwerke vorgenom¬
men und hiebei 18 frische Hakte beschlagnahmt, ebenso
1 H Zentner Rindfleisch.

HsndelS - und Marktberichte.
Hafer -Handel , Man hört allgemein , der Hafer sei in diesem

Jahre frei . Daraus schließen Behörden , Landwirte und Händler,
es könne Heuer Hafer gekauft und verkauft werden, und zwar zu
alle« beliebigen Preisen . Richtig ist aber nur , daß der Hafer , der
doch auch in der heutigen Zeit noch zum G treide zählt, der Zivangs-
bewirtschaftuag durch o'e Kommunatverbände nicht mehr unterliegt,
wie das Brotg treibe . Daß es rin katastrophaler Fehler der Re¬
gierung und der Nationalversammlung ist, den Hafer , so lange das
Getreide nach nicht frei ist und noch nicht freigegeben werden kann,
frei zu geben, wird das nächste Frühjahr lehren, denn es ist klar,
daß bei de« hohen Käferpreisen , die die Händler bezahlen , eine
Menge Brotgetreide unter den Hafer g mischt wird und in diesem
Jahre statt Hafer Brotgetreide dein Vieh verfüttert wird . Die
Folgen kann sich jedermann selbst ausrechnen. In allen Oberämtern
hat schm vor de« 15. Oktober rin schwunghafter Handel mit Hafer
stattgefunden ; wendet man sich an die Behörden , sogar die Landes-
getreidesteLe, so erhält man dir einfache Antwort , gegen den großen
Mißstand sei nichts zu machen. Was ist richtig ? Jawohl , eS ist
etwas zu mache«. Einmil bedürfe« die Händler der Erla «bniS
zum Handel mir Lebens- und Futtermitteln nach dem Kettenh«ndels-
«esetz. Wohl ist gegen manche« wilden Händler eine Anzeige wegen
Verfehlung dieses Gesetzes schon erstattet worden . Aber was kkm-
mert sich heute noch ein Händler um Geldstrafen ? Warum tut
die Behörde ihre allgemeine Pflicht, strafbare Handlungen nicht nur
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anzuzeig n, sondern zu verhindern , nötigenfalls mit Zwang , «licht?
Dann war durch / ine am 5 . September in Kraft getretene Ver-
o-dnung vorn l . September ds . Js . das Dreschen von Hiper bis
zum 15. Oktober ds . Js . bei Strafe bis zu einem Jahr Gefängnis
und mit Geldstrafe dis zu lOOOO Mark oder mit einer dieser
Strafen verboten . Reden der Strafe kann auf Einziehung der ver¬
botswidrig GedroschenenVorräte erkannt «werden, ohne Unterschied,
ob sie dem Täter gehöre « oder nicht Diese Bestimmung «st eine
Stiafoorschrift , die auf Grund des 8 3 des Gesetzes über die Gr
uiächkigung deS Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen ufw.
vom 4. August ldl4 ergangen ist. Für die Einziehung des vor
dem 15. Oktober ds . Js . ausgedroschenen Haders um solchen
hat es sich fast durchrveg gehandelt , denn es wurde schon vor dem
lb . Olrober aus -eführl — kommt d«S Weiteren die Rekanntmachunz
von, 22 . März 1917 in Betracht Danach kann v»r dem 15. Okto¬
ber gedroschener Hafer anch d«nn selbständig eingezogen oder fstr
verfallen erklärt werden, wenn der Täter nicht »erfolgt und »er«r
teilt «ve>den kann. Sind die Vorräte dem Verderben ausgesetzt,
können sie vor richterlicher Entscheidung über die Einziehung ver¬
äußert werden , ebens» wenn die Beräußeruna aus Gründen der
Bolksversorgung notwendig erscheint. Dazu kommt schließlich, daß
die Kommunalverbändr zunächst für die Reichsgetreideftellen Hafer
aufkaufen müssen. Sie werden aüe »dings keinen mehr -bekommen,
da sie nur 70 „K pro Zentner zahlen , «»ährend der freie Handel
schon bis zu >00 ^ bezahlt . Da sollten aber die Behörden «licht
sagen, man könne diesem großen Unfug nicht kntgegentreten . Es
scheint bann da und dort auch beim guten Willen zu fehlen.

Nürnberger Hopfenmarkt . (Originalbericht .) Die neue Woche
eröfsnetc mit einer abermalig n großen Hausse. Bereits am Montags¬
markt war bei seh: lebhafter Nachfrage und regem Einkauf erne
Preiserhöhung von 50 bis 100  zu konstatieren und auch am
Dienstag «var der Verkehr am Markte sehr lebhaft und es konnten
speziell Marklhopsen wieder um 100 „K profitieren -, Hallertauer
waren ebenfalls »m SO,/l höher. Die zweitägigen Zufuhren be¬
trugen 250 Ballen vom Lande, 500 Balle » mit der Bahn ; die
Umsätze-erreichten run- I000 Ballen . Schlußnotierungen : Markt-
nnd Gebirgihopsen prima 1120 —«ISO .F , mittel 1050 —1100
Hallertauer (einschl. Sieqclgut ) prima 1150 — «2l0 mittel 1050
bis 1130 Spalter tlOO—1150 .btz; Württemberg « und Te :t-
nanger viiina 1150 —1200 .U, mittel 1050 —1100 .A. Schlußstim¬
mung : sehr lest.

Amsterdam, 22  Okt. Oas nieder-lä -dische Ausfuhrverbot für
N0hkasfe  und Kav 0 k ist aufgehoben worden.

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben:  Philipp Blind , Postbote 42 Jahre alt , Neu-
buiach.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 23. Okt. In der gestrigen Haush«ltsausschuß-

sitznng der preußischen Landesoersammlung wurde ein An¬
trag angenommen, der in Durchführung des Z 128,2 der
Reichsverfassung alle Ausnahmebestimmungen für weibliche
Beamten und damit auch das Zölibat der Lehrerinnen
beseitigt.

Älainz , 25. Dkl . Zn einem von der französischen
Alili ürbekörde ausgegebenen Bericht heißt es über die
Kobtenknse, die Blilitärbchörde wünsche, die traurigen Fol
gen, die diese Rrise aus das wirtschaftliche Leben - es
Landes haben könnte, der Bevölkerung jn ersparen, und
iverde sieb bemühen, die Lage zu beffer». Das Saarbecken
wird für einige Zeil eine bestimmte Wenge Kohlen, die
der für Frankreich bestimmten Wenge entnommen wird,
dem Rbeinlande liefern. Der Versand dieser Kehlen hat
bereits begonnen. Auch ist die Verteilungskommisston in
Berlin cnergiscb darauf hingewiesen worden, daß die nöti¬
gen Kohlen, welche die Rührwerke abgeben sollen, in Zu¬
kunft genau geliefert werden müssen.

Paris , 23. Okt, Havas. Der Gouverneur von Mail¬
beuge, wird vor ein Sondergericht gestellt werden wegen
Kapitulation vor dem Feinde und Uebergabe der Stadt.
Das Kriegsgericht wird General Maistre präsidieren. Des
weiteren haben sich8 Offiziere zu verantworten« egen Feig¬
heit vor dem Feinde, welche ebenfalls bei der Verteidigung
von Maudeuge mitgemirkt haben.

Basel, 24. Okt. Das Brüsseler Blatt „Soir " berichtet,
daß während der deutschen Besetzung 62OVO Belgier nach
Deutschland deportiert worden seien. Für diese Deportatio¬
nen habe Deutschland mehr als 5 Milliarden Francs
Schadenersatz zu leisten und schuldige Auftraggeber an Bel¬
gien zur Aburteilung auszuliefern.

Berlin, 24.Okt. Der Ausschuß zur Untersuchung der Kriegs¬
schuld hat die Vernehmung des Grafen Bernstorff beendet.

Berlim 24. Okt. Der Gesetzentwurf ützer das Reichs¬
notopfer iß im Steuerausschutz der Nationalversammlung
in 2. Lesung mit 17 gegen4 Stimmen derDeutschn. Volks-
Partei und der Deutschen Volkspartei angenommen worden.

Berlin, 24. Okt. In Italien wurden am Mittwoch
und Donnerstag starke Erdbeben »erspürt

Amsterdam, 25. Dkl . Wie die Times aus Paris er¬
fährt , hat der (Oberste Rat Wilson über seine Ansicht über
die durch ihn zu bestimmende Einberufung des Rates des
Völkerbundes noch vor der Ratifikation des Vertrages durch
den amerikanischen Senat befragt. Wilson habe geantwor¬
tet, daß er mit der Einberufung einverstanden sei. Darauf
hi» habe der Gberste Rat der amerikanischen Delegation
einen Entwurf für die Einberufung des Rates des Völker-
bundes durch Wilson überreicht. Der Text sei sofort nach
Washington telegraphiert worden. Wenn der Präsident
seine Zustimmung dazu gibt, so würden 3 historische Er-
erignisse gleichzeitig eintreten, nähmlich: der Austausch der
Ratifikationen, das Inkrafttreten des Vertrages und die
erste Zusammenkunft des Völkerbundes.

Paris , 24. Okt. Die Pariser Blätter kündigen für
.das ganze deutsche besetzte Gebiet eine erneut« Heraufsetzung
der Stärke des Besatzmigsheeres an, die durch die Streik¬
bewegung der Arbeiter notwendig gemacht werde. Hie
Besatzungsarmee in der Pfalz « ird um weitere 8 Batail-
lone erhöht werden.
Mutmaßliches Wetter am Samstag u. Sonutag.

In der Hauptsache ziemlich mild und trocken.
zür dt» Schrtflleitung verantwortlichBruno Wilhelm Wolter,  Nagold,

Druck» Verla» der W Zaiserstchen Buchdrucker»« (Karl 3attir Naqold)



Amtliche Bekanntmachung.
Philipp Seidl , Müller in Berneck such: um Ge¬

nehmigung der an seiner Mühle am Köllbach im vergan¬
genen Herbst und schon früher an den Wasserrädern und
Ginlatzfallen seiner WasserbenützungsaulageT 43 vorge-
nommenen Aenderungen, (Ersatz der entfernten fünf Was¬
serräder durch eines) nach. l82l

Einwendungen gegen das Gesuch sind binue» der Frist
von 14 Tagen vom Tage nach dem Erscheinen der Zeiumg
ab gerechnet, beim Oberamt zu erheben, wo auch die Pläne
und Beschreibungen äufliegen. Nach Ablauf obiger Frist
eingereichte Einsprachen können nicht berücksichtigt werden.

Nagold, den 22. O!t. 1919. Oberamt: Münz.

Die Landesbekleidungsstelle
stellt ' 1822
isstaidgesetzte Infanterie-Stieselz« c« 15- 20^

, sqnnrschnhe„ „ w- 15„
zur Verfügung.

Bestellungen sind bis fpii teste ns  28 . ds . beim
Nahrungsmittelamtanzubringen.

Nagold, 23. !0. 1919 Stadtfchulth -Amt.

Stadtgemeinde Nag »ld.

Mdelhgiz-Ltmmhstz-Veckilf.
Aus Stadtwald Galgenberg, Killberg und Winterhalde

kommen zum Verkauf im schriftlichen Aufstreich: 339 Fichten,
33l Tannen mit Fm.Langholz:
2831.. 153 II.. 7211!., 106IV..
51 V. Kl. : Sägholz 12 !.. 5 II..
3 III. Kl.

Die bedingungslosen Ange¬
bote, in ganzen und Pro¬

zenten der staatlichen Taxpreise ausgedrückt, sind vom
Bietenden unterzeichnet, verschlossen und mit der Aufschrift
„Angebot auf Nadelholzstammholz" versehen bis spätestens
SamStag , 1. Novbr 1919 , vormittags IlNhr
bei der Stadtpflege einzureichen. Die Eröffnung der Ge¬
bote. welcher die Bietenden anwohnen können, erfolgt zu
vorstehender Zeit auf dem Rathaus^ der Beschluß über den
Zuschlag am gleichen Tag.

Verkaufsbedingunzen, Losoerzeichnisseu. Offertformu¬
lare unentgeltlich von der pädü Forstoerwaltunz.

Forstverwal1809 Städtische Forstverwaltung.
Am Samstag , 25. OKI.

Abgabe  von 1814

EldSlnMea
-V—IL von 8—9V-  Uhr
I.—7. von 9 '/- - I I Uhr
Bezugsberechtigt sind nur

Hansbaltuttgen ohne elktr.
kicht.

Nagold, 23. 10. 1919.
Atittschlllthkihroat.

finiirmii ! Waili,
Morgen

abend in der
MK,  M „Krön  e'

RovlUS-
.LHsÄE verfammlg.
"nd Begrüßung unseres aus
frauz. Gefangenschaft zurück-
gekehrten Mitgl. Fr . Wa 1z.

Zahlreiche? u. pünktliches
Erscheinen erwartet
1824 der Borstand.

Lbhansen.

4 bis 5 tüchtige
Möbel-

Schreiner
finden safort dauernde Be¬
schäftigung bei 1811

Peter Entzlen,
Möbelfabrik.

Offene
Beine

alte bösartige Geschwüre,
Flechte, Krätze. Mache allen
gerne umsrnst, rin ganz Vor¬
zügliches Mittel gegen alle
Hantletden namhaft. Schmer¬
zen und Jucken verschwinden.
Franz Gsbnrg . Heiligen¬

stabt (Eichsfeld) Prome
1708 nade 818.

Ebhausen.

MckergÄch
Einen jüngeren 1817

Arbeiter
sucht sofort

3ohs . Seeger
Schneidermstr.

Suche für sofort oder später
ein ehrliches, fleißiges 1815

Mädchen
für Küche und Haushalt bei
gutem Lohn u. Behandlung.

Näheres zu erfragen bei
E Tränkner,Nagold.

Nagold.
Fn kleine Familie (ohne

Kinder) wird zu baldigem
Eintritt «in breves 18l6

gesucht
Auskunft durch die Ge¬

schäftsstelle ds. Bl.

Gesucht
wird per sofort oder 1. Nov
ein in der Haushaltung er¬
fahrenes 1800

Mädchen
mchl unter 18 Jahren bei
gutem Lohn
Ar «« Marie Dorn,

Putzgeschäft, Calw.
Mindersbach.

Verkaufe zwei junge " 28

Stiere
Jakob Fastnacht, Bann

Samstag nachm. § Uhr im «RKßle"

Versammlung
der Freunde einer auf geistige werte gegründeten,

entschiedenen Neugestaltung der Schule.
Vortrag »on W. Mack . Aussprache. Eingabe an das

Ministerium. 1810
Bereinigung für sozialistische Literatur Seminar Nagold.

RriWM der KriezsbesWiglev
Ortsgruppe Ebhausen.

Zu Gunsten der Heimkehrer und der Kriegerwaisen

Aufführung
am Sonntag 26. OKI. ISIS , nachm . / 3 Uhr

im Gasthaus z. „Traube ".
1. D'Beizelestante.
2. 's Rackeischneiders Wildfang

Preise: l. Platz(numeriert) 2
1848 ,l. Platz l

I A.: D. Glast , l . Vorsitzender.

v. Schwegelbaur.

^ Wildberg-Unterjettiugen. ^

II
Wir beehren uns Hiemil, Verwandte. Freunde M

EI und Bekannte zu unserer am
O Samstag den 25 . Oktober l9l9 G
E stattftndenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus mm E
W „Lamm" in Unterfettingen ireundlichst einzuladen, W

G LtliWis KiilllMkr
Mechaniker

Sohn des Ink . Kummer
d Bauer in Wildberg.

Bludini -venc 8
Tochter des

ch Friedrich Henne
in Unterfettingen. E

Kirchgang'/.I2 Uhr. 1648

Wir Villen dies statt besonderer Einladung
entgegenzimehmen.

Eine freistehende Kegelbahn
18 Meter lang, 2.3 Meter breit mit Ziegeldach verkauft
Montag , den 27. Oklbr., nachm. 5 Uhr im Gast¬
haus zum Hirsch. 1812

Ebenso ein ^ 600 Liter.

Ales. 20 Sägewerk Wildberg.
k W.Leiiöl i.
LtiM-MM
strichst«, ölsarbe»
Sutzbodeklach

mkZ»rl>e«
I»Vsdllj>l»ei»>röll.
l» Me »Wch§

miß Md gelb
I» MttiNWk»

»xd Polilnkt»
sSmtttche

Mnalöle».Zette
empfiehlt  1350

st. llllgerer
ldeexvleil

Nagold.
Einige hundert l 820

Ziegel
verkauft

Gottlieb Schühle
hint. Gasse.

Ausschneiden!
GebePfund  Pfeffer oder

.« 12.— für je 2 ku Apfel¬
oder Birnenkerne, solche lassen
sich durch Ausreiben des Tre-
sters durchs Sieb sehr leicht
gewinnen. Kinder und Große
sammelt, ihr verdient dadurch
sehr viel und erfüllt ein gutes
Werk für die deutsche Obst¬
baumzucht. Möglichst viel ein¬
senden anH.A. Wolf ,Bens-
Heima.B .,Rodensteinstr.106
Porto wird vergütet. Legt zu¬
sammen! Lehrer für Sammel¬
stellen gesucht.

Bolkshilfe
für württ . Kriegsgefangene.

Sie hier durchfahrenden deutsche«Kriegsgefangenen
fallen in den Zögen mit Lebensmittel«, besonders Obst
erstellt werden. Wir bitten im Anftrag um freundliche
Znnrendnng von Gaben. ""

Seminambtsr Dieter!?. Nsgold.

Nag c»ld  23 . Okt 191g.

Todes-Anzeige.
Heute vormittag Vr il Uhr ist nach kurzem,

schwerem Leiden unser lieber- Vater, Schwieger¬
vater, Großvater, Bruder und Onkel

iiükloli MMsIer
krivstler, ge«. AetMr

im Alter von 76 Jahren sanft in dem Herrn ent¬
schlafen.

Mit der Bitte um stille Teilnahme zeigen
dies schmerzerfüllt an 1819

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung ain Samstag nachmittag2 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Anzeige
entgegennehmen zu^vollen.

Börsen
zum Einhäugen werden bei guter Bezahlung fortlaufend
in großen Partien aus dem Hause gegeben. Evtl, wird
eine geeignete Person gesucht, welche die Sache in die Hand
nimmt. 1805

l-iolrgsrisosti '. 19 stittis.
Mötzingen.
Der Unterzeichnete setzt eine jüngere

samt Kalb , dem Verkauf aus. 1806

Bertsch , Stratzenwart.
Kurse am 23. Oktober ISIS

mitgeteilt durch die
Gewerbebank Nagold e.G.lll.d.H.in Nagold.
Inländische Staatspapiere,

s /̂, Deotsche Reich-anl.
l.—9. Kriegsanl. . 79.75

4»/«d,l.o. t»1« unk,1S25 72,75
N/?/. dergl. 68 20
3»/, . 67.-
5«/, I.Dtfch Schatzanwsg. 99.75
5«/, 11. dergl . . - 98—

.
4' /,«,'„ 1-7, u. 7 . Dlsche.

84—

Schatz,nwsg. . . 78,75
de-gl

4l/z°7, dergl, p. t . 4. 24
78 70
86,-

4*/« Preutz, Lousols
unk. b. 1833. 72,7°

4«/, Bad. Anleihe . .
4*/o dergl. von 1819 .
3'/// , „ - I960kdd. ad 1905 . . 79 80
4̂ 0 Hessen. 89.-
3-/-°/° dergl.
4°/, Württemberg., k. 1915

88.25

1821». 19Z5. . . 89.10
M/Z/v dergl. 0. 187S .
ge/,' /, „ v. I878M

9366

1885/95 . . . . 82.18
3'/? /, dergl. v. lwl/85

llt . L- 0 . . . 74—
dergl. von 18(8

tl »03ss ) . . 79,70
3,/, dergl. von 18SS

Pfandbriefe.
40/« Bayer, hypolheken-

u. Wechselbank. . 102 90
4°/,Bayer,B »d Kred Anst. —
4«/g Dlsche. Tcundkredit-

bank Gotha . . . 9930
4<>/, Franks.Htzpoth.Bank t02.25
3'/,°/- berat. 92.25
4'/, Franks- HyPvth-

Kreditver. S . l5 —lü,
21- 27, 3l , 34- 42 100,75

4°/« dergl. S . 43. 4«. 47.
48. 4S. 56 . 10V.7S

4'/« dergl S 5l . . . 188.78
4°/„ MeiningerHypothb.

8 . 2,8,7,8 .8. 11—15 161.18
4»/o dergl. S . 16 . . 102—
40/0 Psälz tzypothd. . 102-
4'/, VieußBodenkred

Aktienbank . . . 99 56
40/, Prevtz Crnlralboden-

kredit . 100.—
4»/» Preuß Pfandbricstk 89,20
4»/» Rhein. Hypoth.Pd . 163.
4*/« Württ.tzypoth Bank 102,86
3>/r dergl. kdb. Vu. L- H . . . . M .3V
3>/s°/» dergl. ttlgd. ab

>9!2, 1915 . - 88 50
40/, Württ KredUverein —
Verschiedene Qbligatione » .

40/0 Stadl Frankfmta.R . 88.25
4«/» Sluttg.Stadt v 1818 S7.-
4l/z°/<>Mg . Etektr.Ges. 169.56
50/v Viutsch. Uederser-

Gesellschafr . . . 106.70
«ktien.

Darmstädter Bank . . 119,86
Deutsch« Bank . . 24480
DiskontogErLfchast. . i 78,8V
Dresdner Bank . . 149.7b
Bad.AnUin-n.Sodasakrik 468.80
Fadr. turieahE ektr. . 279.—
Farbwerke Höchst . 367.—
tzotro°2 »d. (Kong.) . —
Feinwech. Jener . . . —
Iu »ghon»,Eciir.Schramd 253.—
Adlerwerk« v Mryer, . 276.-
Dabvler Mo oren . . 265.—
GtzlingerMa!^tnensadrtk. 266.-
öeillloffsadrik Watdhös 230 -

(83)
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